NM 15. 


Sonnabend, den 18. Jaunar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


1 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wolffs Telegraphiſches Bureau. 
Wiesbaden, Freitag 17. Jan. 

Dr. Löwenthal wurde zu zweimonatlicher Correc⸗ 
tionshausſtrafe verurtheilt. 
Frauk furt a. M., Freitag, 17. Jan. 
Die juriſtiſche Fakultät in Leipzig hat in dem Nach⸗ 
druckprozeſſe des Prinzen Friedrich Karl die Frei⸗ 
ſprechung des Buchdruckers und Buchhändlers beſtä⸗ 
tigt, aber die Konfiskation der Broſchüre angeordnet. 
Raguſa, Freitag 17. Jan. 
Die Zubzaner Inſurgenten beantworteten die Pro⸗ 
elamation Omer 
Die Bewohner Schuma's getrauen ſich nicht zu ant⸗ 
worten. Luca Vucalovich befindet ſich mit anderen 
Führern noch in Cettinje. Die Katholiken in Popova 
bitten um Omer's Schutz gegen die Uebergriffe der 
Zubzaner. 
Trieſt, Freitag 17. Jan. 
Mit der Levantepoſt eingetroffene Nachrichten aus 
Athen vom 11. d. melden, daß der Kaſſationshof 
den Rekurs Do ſios' verworfen habe. Der König 
hat jedoch denſelben auf Bitte der Königin zu lebens⸗ 
länglicher Feſtungshaft in Nauplia begnadigt. 


Turin, 15. Januar, Abends. 

In der heutigen Sitzung des Senats gab Ricaſoli auf 
die Interpellation des Senators Pareto wegen der all⸗ 
gemeinen politiſchen Situation folgende Aufklärungen: 
Er, Ricaſoli, habe verſucht, das Miniſterium durch Er⸗ 
nennung eines Miniſters des Innern zu vervollſtändigen, 
die noch obſchwebenden Reformen boten in dieſer Bezie⸗ 
hung jedoch unüberſteigbare Schwierigkeiten dar. Er ſei 
nicht geneigt, mit den Parteien Abkommen zu treffen. 
Die Miniſter glaubten es nicht mit ihrer Würde ver- 
einbar, ſich ohne eine desfällige beſondere Erklärung des 
Parlaments von ihrem Poſten zurückzuziehen. Wenn 
das Parlament ſie verurtheilen ſollte, ſo wüßten ſie was 
ihre Pflicht ihnen gebiete. In Betreff Neapels habe das 
Miniſterium ſchwere Verantwortlichkeit übernommen, um 
die Vereinheitlichung Italiens zu beſchleunigen. Die 
römiſche Frage anlangend, ſei er der Ueberzeugung, daß 
ſich in Rom die Geſchicke nicht nur Italiens, ſondern 
der Menſchheit erfüllen würden. Es ſei nicht möglich, 
den Tag des Sieges zu beſtimmen; möglich aber ſei es, 
daß in eben dieſem Augenblicke das Geſchick Italiens 
reife. Das Miniſterium halte unerſchütterlich an der 
Allianz mit Frankreich feſt und werde ſeine römiſche 
Politik nach wie vor verfolgen. — Die Miniſter Cor: 
dova, Menabrea, Baſtogi und De Santis geben hierauf 
Aufklärungen über ihre Verwaltungszweige. — San 
Martino erklärt, er habe zwei Unterredungen mit Ricaſoli 
wegen feines Eintritts ins Miniſterium gehabt; anfang- 
lich ſei ſein Widerſpruch kurz beſeitigt, ſpäter habe er 
ſeine Anſichten offen erklärt; er glaubt die Finanzen 
entſprächen nicht dem kühnen Schwunge, welchen das 
Miniſterium der Politik gegeben habe. Er will, daß 
die diplomatiſchen Angelegenheiten mit den Finanzen 
und der Lage der Armee Hand in Hand gehen. Da es 
nicht möglich ſei, die politiſchen Fragen in kurzer Friſt 
zu löſen, ſo muß ſeiner Anſicht nach das Miniſterium 
dem Lande erklären, daß man ohne auf das geſteckte 
Ziel zu verzichten, daſſelbe mit derartigen Mitteln müſſe 
u erreichen ſuchen, welche nicht zum finanziellen Ruin 
ühren. — Billamarina erſucht den Miniſter Ricaſoli, 
diejenige Stelle ſeiner Rede näher zu erklären, worin er 
fage: vielleicht in eben dem gegenwärtigen Augeablicke 
reife das Geſchick Italiens. Ricaſoli erwidert, er habe 
ſich in dieſer Weiſe ausgedrückt, weil die römiſche Frage 
als eine moraliſche Frage täglich neue Fortſchritte mache. 
Oer Senat, der ſich durch die vom Miniſterium gemach⸗ 
ten Mittheilungen für befriedigt erklärt, ſtimmt mit faſtEin⸗ 
ſtimmigkeit für eine vom Miniſterium adoptirte Tages⸗ 
orduung. (H. N.) 


Paſchas durch Beſchimpfungen. 


Rundſch a u. 


Berlin, 17. Januar. 
— Die „Berl. Allg. Z.“ veröffentlicht die Geſchäfts⸗ 


ordnung der Fraktion Grabow. Danach beſteht der 
Vorſtand der Fraktion aus 11 durch Stimmzettel ge⸗ 
wählten Mitgliedern derſelben, 9 Vorſteher haben ab⸗ 
wechſelnd die Verhandlungen der Fraktion zu leiten 
und zwei die Geſchäfte eines Vorſtehers und Schatz⸗ 
meiſters zu führen. Die Wahl der Vorſteher erfolgt 
auf 4 Wochen, nach deren Ablauf eine Neuwahl 
ftattfindet, wobei die bisherigen Vorſteher wieder 
wäblbar ſind. 
mäßig am Vorabend jeder Plenarſitzung, und wenn 
dieſe auf einen Montag fällt, am Sonnabend vorher 
zur Berathung und Beſchlußfaſſung über die auf der 
Tagesordnung der Plenarſitzung ſtehenden Gegenſtände. 
Jedes Mitglied der Fraktion, welches einen Antrag 
oder ein Amendement in das Abgeordnetenhaus einzu⸗ 
bringen, oder die von Mitgliedern anderer Fraktionen 
einzubringenden Anträge oder Amendements zu unter⸗ 
ſtützen beabſichtigt, wird darüber vorher der ver⸗ 
ſammelten Fraktion eine Mittheilung machen, iſt jedoch 
nicht behindert, dem eignen Entſchluſſe zu folgen, wenn 
ſich auch die Majorität dagegen ausſprechen follte, 
— Hinſichtlich folgender Angelegenheiten unterwirft 
ſich jedoch jedes Mitglied der Fraktion unbedingt den 
Beſchlüſſen der Mehrheit der Fraktion: 1) des Er⸗ 
laſſes von Adreſſen an den König; 2) der Stellung 
von Interpellationen an die Miniſter; 3) der Ein⸗ 
bringung und Beſchlußfaſſung über Anträge auf Ein⸗ 
ſetzung von Unterſuchungs-Kommiſſionen, laut Artikel 
82 der Verfaſſungs⸗Urkunde und 4) der Initiative 
auf Abänderung oder Ergänzung der Verfaſſungs⸗-Ur⸗ 
kunde oder der Verfaſſungs⸗Geſetze. Die Geſchäfts⸗ 
ordnung der Fraktion Grabow iſt von einigen 70 Mit 
gliedern vollzogen; weitere Beitritte ſtehen in Ausſicht. 
In der vorgeſtrigen Sitzung wurde die Methode der 
Wahlprüfungen erörtert. Man ſprach über die Noth⸗ 
wendigkeit der Bildung einer gouvernementalen Partei, die 
aber nicht etwa eine miniſterielle à tout prix ſein ſollte. 

— Die Novelle zum Geſetz vom 3. Sept. 1814 
über die Verpflichtung zum Kriegsdienſt dehnt, wie 
ſchon erwähnt, die Reſervepflicht von 2 auf 4 Jahre 
aus, ſo daß ſie in Verbindung mit der dreijährigen 
Dienſtzeit, welche mit dem 20. Lebensjahre beginnt, 
bis zum 27. dauern würde. Von dieſem bis zum 
32. Lebensjahre erſtreckt ſich die Verpflichtung für den 
Dienſt in der Landwehr erſten Aufgebots, welcher alſo 
mit derſelben Grenze wie bisher abſchließt. Dagegen 
ſoll die Dienſtpflicht für das zweite Aufgebot nicht 
mehr mit dem zurückgelegten 39. Lebensjahre enden, 
ſondern eine Abkürzung bis zum 36. Jahre erfahren. 

— Aus Mitgliedern der liberalen Fractionen — 
Schubert, Lette, Prince-Smith, v. Sänger, Schulze⸗ 
Delitzſch, Michaelis, Behrend, Röpell u. ſ. w. — 
wird innerhalb der Kammer eine volkswirthſchaftliche 
Vereinigung zuſammentreten; geſtern ſind bereits die 
Unterzeichnungen erfolgt. 

— Die „Kreuz⸗Ztg.“ berichtet über die Predigt 
des Dr. Suethlage bei Eröffnung des Landtages, 
„daß das Thema derſelben nicht war: „Habet Geduld“, 
ſondern: „Seid geduldig“ (ein Unterſchied, der für 
den Einſichtigen auf der Hand liegt) und daß die 
Predigt in Ausführung dieſes Thema's im Sinne des 
Apoſtels und mit Rückſicht auf die Stimmungen und 
Urtheile der Gegenwart über die vaterländiſchen Zu⸗ 
ſtände ſich eben ſo gegen das geduldloſe Seuſzen und 
Murren der Einen, wie gegen die herausfordernde 
und ungeberdige Ungeduld der Andern richtete.“ 


Die Fraktion verſammelt ſich regel 


DauigerDampfbont, 


1862. 


32fter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


— Die Nachricht über die Anſtellung jüdiſcher 
Rechts Kandidaten und Gerichts- Affefforen im 
Staatsdienſte iſt, wie der „Spen. Ztg.“ mitgetheilt 
wird, nicht begründet Die Anſichten, von welchen 
der Juſtiz⸗Miniſter Simons in Betreff der Ans 
ſtellung der Juden in ſeinem Reſſort ausging, ſind 
auch unter Herrn v. Bernuth herrſchend geblieben. 
Weder iſt das Reſcript vom 9. Detbr. 1851, wel- 
ches die Juden vom Richter-Amt ausſchließt, aufge⸗ 
hoben worden, noch hat die praktiſche Beſchäftigung 
der im Juſtiz- Dienft bereits fungirenden Aſſeſſoren 
jüdiſchen Glaubens irgend eine Aenderung erfahren. 
Dieſelben werden nach wie vor von allen Zweigen 
der richterlichen Thätigkeit, namentlich von den Funk⸗ 
tionen eines Prozeß⸗Richters fern gehalten, und wohl 
zu Rechts⸗Anwalten, aber nicht zu Richtern ernannt. 
Wie lange dieſe Grundſätze gegenüber den Beſtim⸗ 
mungen der Verfaſſung von dem jetzigen Miniſterium 
aufrecht erhalten werden können, läßt ſich freilich 
nicht beurtheilen. 

— Nach der „K. Z.“ iſt im Miniſterium des Cul⸗ 
tus in dieſen Tagen ein Schreiben Lord Clarendon's 
angelangt, worin derſelbe bei Herrn v. Bethmann 


Hollweg für die Bereitwilligkeit dankt, mit welcher 


ihm bei feiner Anweſenheit als Krönungs⸗Botſchafter 
in Berlin Auskunft über unſere Gymnaſial⸗ und 
Realſchul⸗Angelegenheiten gegeben wurde. Der Lord 
conferirte zu wiederholten Malen mit den Ober⸗ 
Regierungs-Räthen Stiehl und Wieſe und hinterließ 
denſelben 15 Punkte zu einer ausführlichen Beant⸗ 
wortung. Dieſe Beantwortung erfolgte nach ſeiner 
Rückreiſe mit den nöthigen Belegen und wurde ihm 
nachgeſchickt. Man ſcheint in England eine ernſtliche 
Reform des Schulweſens zu beabſichtigen. 
Glogau, 14. Jan. Ueber den Brand des 
Bahnhofs ſchreibt die „P. Ztg.“: Das Feuer 
kam gleich nach 12 Uhr zum Ausbruch. Das Ge⸗ 
bäude beſtand, da der Bahnhof der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Zweigbahn, und der damit vereinigten 
Oberſchleſiſchen Bahngeſellſchaft innerhalb des Feſtungs⸗ 
rayons liegt, in allen ſeinen Theilen aus Holz, bot 
alſo den Flammen eine ſo reichliche Nahrung, daß es 
in weniger als 10 Min. total von denſelben ergriffen 
war und jede Rettung unmöglich ſein mußte. Mit 
dem Empfangsgebäude brannten ſämmtliche in dem 
ſelben befindliche Bureaus und Reſtaurationslokale, 
ſo wie der größere Theil des Perrons nieder. Von 
dem Juventarium und dem Mobiliar der erſteren 
konnte auch nicht das Mindeſte gerettet werden; da⸗ 
her auch alle Wertheffecten, Billets und Vorräthe 
von Formularen mit vernichtet wurden. Während 
des geſtrigen und heutigen Tages mußte die Billet⸗ 
ausgabe auf den nächſten Stationen vermittelt wer 
den. Der eiſerne Geldſchrank wurde ganz rothglü⸗ 
hend aus dem Schutte gehoben, und ins Waſſer ge⸗ 
legt. Vom Inhalte deſſelben wird wohl außer dem 
gemünzten Gelde ſich kaum etwas erhalten haben. 
Gera, 12. Jan. Die „D. A. Ztg.“ ſchreibt: 
„Die ſchon längſt hier verbreitet geweſene Annahme, 
daß Reußenland jüngerer Linie ſich der Militairkon⸗ 
vention mit Preußen auſchließen werde, hat durch 
die jüngfte Konferenz in Weimar, an welcher, außer 
den Miniſtern von Weimar und Altenburg, auch 
Herr von Harbou, unſer neuer Miniſter, theilnahm, 
neue Veftätigung gefunden. Für unſeren Staat 
liegt eine ſolche Konvention auch ſchon deshalb nahe, 
als der jetzt regierende Fürſt preußiſcher General der 
Kavallerie, der Erbprinz preußiſcher Major à la Suite 
der Armee iſt und außerdem noch drei Prinzen aus 


dem Fürſtenhauſe Reuß jüngerer Linie in preußiſchem 
Militairdienſte ſtehen. Zudem hat das hieſige Bataillon 
ſeit einigen Jahren ſchon einen preußjiſchen Oberſt 
zum Kommandeur, desgleichen einige preutziſche Offi⸗ 
ziere, und 
reußiſchem einexerzirt. 

} Weimar, 14. Sam Unſere Stadt ſoll nun 


die Ausſicht haben, der Sitz eines Appellhofs zu 
werden, der mit vorläufiger Ausnahme von Meinin⸗ 


gen und Koburg⸗Gotha, alle thüringiſchen Staaten 
umfaſſen wird. 
Hannover. Nach der „H. Börſenh.“ wird 
der Kronprinz am 14. April, dem Geburtstage der 
Königin, confirmirt werden und dann die Univerfität 
Göttingen beziehen. Wie verlautet, ſoll während des 
Aufenthalts des Kronprinzen in Göttingen das zweite 
Bataillon des Leibregiments in Göttingen garniſoniren. 
Emden, im Januar. Als im vorigen Jahre 
die Erlaubniß zu eigentlichen Sammlungen für die 
deutſche Flotte den verſchiedenen Ausſchüſſen über⸗ 
einſtimmend verweigert war, wollte doch das hieſige 
Comité dabei nicht ſofort ſich beruhigen, ſondern 
verſuchte nochmals bei der Landdroſtei und dem Mi⸗ 


„ eine 

Sammlung freiwilliger Gaben „bei den wohlhaben⸗ 
den oſtfrieſiſchen Landesgenoſſen“ zu erlangen. Auch 
dies iſt vergeblich geweſen. — Die der unterbliebe⸗ 
nen Sammlung unerachtet freiwillig eingelieferten 
Gaben belaufen ſich bis Ende vorigen Jahres auf 
1164 Thlr. Gold und 594 Thlr. Cour. Der größte 
Theil iſt kürzlich, zur Weiterbeförderung nach Berlin, 
an Prn. v. Bennigſen eingeſandt. Der Flottenaus⸗ 
ſchuß beſchloß ausdrücklich und einſtimmig, dies zu 
thun, „damit fie unter deſſen Siegel mit der Signatur 
ihrer wahren Bedeutung nach Berlin gelangen.“ 

Bern, 13. Jan. Der „Magdeb. Ztg.“ wird 
von hier geſchrieben: Seit heute Vormittag 10 Uhr 
flattert als Zeichen, daß die eidgenöſſiſchen Räthe 
wieder in der Bundesſtadt beiſammen find, das weiße 
Kreuz in rothem Felde wieder auf der Zinne des Bun⸗ 
des⸗Palais. National- und Ständerath eröffneten ihre 
Sitzung um dieſelbe Zeit. 

Genua. Die ausgewanderten Nizzaner haben 
Garibaldi gelegentlich des Jahreswechſels ihre 
Glückwünſche überſandt, worauf fie folgende Antwort 
erhalten haben: „An die Nizzaner, meine Verban⸗ 
nungsgefährten in Genua! Ich nehme Ihre Wünfche 
für ihre Freiheit des vaterländiſchen Bodens dankbar 


an. Wir lieben, als Weltbürger, alle Nationen 


ohne Unterſchied; aber wir werden unſer ganzes 
Leben lang den Despotismus und die Betrügerei 
bekämpfen. Genehmigen Sie zc. G. Garibaldi.“ 
i Paris, 12. Jan. Nachdem man bereits einige 
Male das Datum firirt hatte, unter welchem Fould 

ſeine Darlegung des Finanzzuſtandes Fraukreichs ver⸗ 
offentlichen würde, wird jetzt mit großer Beſtimmtheit 
verfichert, der Finanzminiſter werde fein Programm 
überhaupt nicht publiciren. Welche Gründe ihn dazu 
beſtimmen, kann man nur vermuthen. 

— Man glaubt hier zu wiſſen, daß zum Nach⸗ 
folger des verſtorbenen Grafen Pourtales als preu- 
ziſcher Geſandter wahrſcheinlich der gegenwärtige 
preußiſche Vertreter in St. Petersburg, Herr von 
Bismark⸗Schönhauſen ernannt werde. 

— In vielen maureriſchen Kreiſen wird der dem 
„Großen Orient“ von der Regierung als Großmei⸗ 
ſter aufoctroyirte Marſchall Magnan nichts weni⸗ 
ger als willkommen geheißen. Zahlreiche Logen 
wollen gegen dieſe Verletzung ihrer Statuten pro⸗ 
teſtiren und manche dürften, da die Protefte nichts 
nützen werden, für die nächſten Jahre, wie der offi⸗ 
cielle Ausdruck lautet, „ſchlafen gehen.“ 

— Nach einer Korreſ. der „Independance belge“ 
wären jegt alle Schwierigkeiten inder Dappenthal-Ange- 
legenheit gehoben. Frankreich wie die Schweiz hätten 
ſich dahin entſchieden, die letzten Beſchlüſſe der inter- 
nationalen Kommiſſton anzunehmen. — Demſelben 
Blatt zufolge hätte Frankreich in Folge der Zerſtö⸗ 
rung des Hafens von Charleſton bei England 
von Neuem Eröffaungen in Bezug auf Aufhebung 
der Blokade der Südhäfen gemacht. 

Paris, 12. Jan. Das Rundſchreiben, welches 
der Cultus⸗Miniſter unterm 1. Dec. v. J. an die 
Präfecten in Betreff der Aufnahme minderjähriger 
Kinder in religiöſe Gemeinſchaften erlaſſen hat, war 
dem Biſchof von Arras ſo unangenehm geweſen, daß 
derſelbe deßhalb unterm 27. December direkt an 
den Miniſter ſchrieb und rundweg erklärte, in ſeiner 
Diöcefe käme dergleichen gar nicht vor. Da dieſer 
Brief drei Tage danach ſchon in mehreren Zeitungen 
zu leſen geſtanden hat, fo läßt heute der Miniſter 
den Gegenbrief, den der Biſchof von ihm erhalten, 
im „Moniteur“ erſcheinen. Der Behauptung, daß in 
der Diöcefe Arras keine minderjährigen Kinder ihren 


ihrer Mutter in offenbarer 


: län; llſtändig auf 
5 ſchon längſt vollſtändig auf rechtes vorenthalten worden iſt. 4 


Eltern entführt würde N Rouland einfach | 
die gerichtlich eonſtatgg⸗ 1 daß im 
Antoinette Leprete von einem 
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geſetzes handelte; die Oberauſſicht über die religiöfe 
Digeiplin in den Klöſtern gehöre zum Aan 


Jahre 1860 allerdi 
Ondensbruder des 
ng 
* 
ſchreiben an die Präßeeten und nicht 
gerichtet, weil es ſich 


Biſchofs, werde aber in den Klöſtern gegen daß 
Landesgeſetz gefehlt, ſo ſchreite die Behörde ein, 
welche über die Befolgung des Geſetzes zu wachen 
ver er, der Minifter, habe alſo nux feine Pflicht 
gethan. 

London, 13. Jan. Die Preſſe beſchüßtigt ſich 
heute vorzugsweiſe mit der Kritik der Note des Herrn 
Seward. Die „Times“ äußert ſich in nicht ſehr 
freundlicher Weiſe und hebt hervor, daß nach den 
Deduktionen des Herrn Seward die Gefangennahme 
der ſüdlichen Commiſſaire ganz in Ordnung geweſen 
wäre, wenn Capitain Wilkes nur gleichfalls den 
„Trent“ aufgebracht und vor ein Priſengericht geſtellt 


die] hätte. Die Gefangenen, fagt die „Times“, wurden 


von der amerikaniſchen Regierung angenommen und 
ins Gefängniß abgeführt, und im Gefängniß wurden 
ſie, wie wir hören, mit der größten Strenge und 
Härte behandelt. Zede andere Regierung, als die 
amerikaniſche, würde die Sache ſo aufgefaßt haben, 
daß ſie ſich durch Uebernahme der Gefangenen unter 
den obwaltenden Umſtänden mit dem Commodore 


Wilkes identiſizirte und feinen Schritt als ihren eige⸗ 
nen acceptirte, 
Seward iſt „ein bloßes Verſehen durch einen See⸗ 


Aber nach der Depeſche des Herrn 


offizier begangen worden.“ Weiter nichts. Die Re⸗ 
gierung der Vereinigten Staaten hat damit nichts 


zu ſchaffen, obgleich fie, als die Depeſche geſchrieben 


wurde, die Gefangenen ſeit ſieben Wochen in ihrer 
Haft hatte. „Wenn ich dieſen Fall zu Gunſten mei⸗ 
ner Regierung entſchiede, ſo würde ich ihren theuer⸗ 
ſten Grundſätzen untreu werden und ihre echte Politik 


umſtürzen und verlaſſen.“ Dergleichen Erklärungen 
laſſen ſich freilich nicht mit dem Verfahren, welches 
bis zum Cintreſſen der peremptoriſchen Forderung 


Englands befolgt wurde, in Einklang bringen, aber 
fie haben, wie man glauben ſollte, wenigſtens den 
Vortheil, daß fie eine beffere Ausſicht für die Zukunft 
eröffnen. Doch auch dieſe Hoffnung wird ſogleich 
wieder zu Boden geſchmettert, denn es wird uns in 
einem und demſelben Athem geſagt, daß unſere For⸗ 
derung gerecht ſei, aber daß, wenn die Sicherheit der 
Union die Feſthaltung der Gefangenen geböte, die 
Regierung der Ver. Staaten das Recht und die Pflicht 
haben würde ſie feſtzuhalten; d. h. es würde das 
Recht und die Pflicht der Regierung ſein, einem frem⸗ 


den Staate gegenüber das zu thun, was fie ſelbſt für 


unrecht hält. Alle, welche mit den Ver. Staaten 
zu thun haben, müſſen es ſich alſo merken, daß ſie 
ſich in ihrer Handlungsweiſe nicht durch das Völker⸗ 
recht leiten laſſen dürfen, ſondern ſich nach dem zu 
richten haben, was den Ver. Staaten augenblicklich 
gerade als zweckmäßig erſcheint. Letzteres aber hängt 
natürlich von der Widerſtandskraft der Ver. Staaten 
ab. So war es am 10. Novbr. zweckmäßig, die 
Commiſſaire ins Gefängniß zu werfen, und am 27. 
Dec., als ſich zeigte, daß ein Krieg die Folge ihrer 
längeren Gefangenhaltung fein werde, war es zweck⸗ 
mäßig, fie ihrer Haft zu entlaſſen. 

— Das Wochenblatt der „Examiner“ fürchtet, daß 
die amerikaniſche Blokadefrage der engliſchen Regie⸗ 
rung Verlegenheiten verurſachen werde. Frankreich 
wolle ſie mit Gewalt aufheben. England könne die 
Unwirkſamkeit, alſo die Ungeſetzlichkeit der Blokade 
nicht in Abrede ſtellen, andererſeits aber eben ſo wenig 
an ihrer Aufhebung thätigen Antheil nehmen „ohne 
ſich mit dem Pech der Selaverei zu beſudeln.“ 

— Nach Berichten aus Met iko haben die Trup⸗ 
pen des Präfidenten Juarez Tambico, Tambago und 
alle anderen Küſtenpunkte geräumt. Die Bewohner 
haben, wie auch in Vera ⸗ Cruz, proviſoriſche Regie⸗ 
rungen ernannt, die bis zur Beendigung des Krieges 
die Geſchäfte leiten ſollen. 

Spanien. Die 43 Gefangenen, welche ſich am 
Bord des conföderirten Kapers „Sumter“ befanden, 
ſind laut über Paris eingehenden Nachrichten aus 
Cadir vom 9. Jan. ausgeſchifft und unter den Schutz 
des dortigen Conſuls der Vereinigten Staaten geſtellt. 

— Marokko nimmt hier mit Zuſtimmung und, 
wie man glaubt, auf Veranlaſſung der engliſchen 
Regierung, eine Auleihe von 501,200 Pfd. St. auf, 
um die Kriegsentſchädigung an Spanien zu zahlen 
und die raſche Räumung von Tetuan zu erzielen. 


— 


Lokales und Probinzielles. 
Danzig, den 18. Jannar. 
— Aus der am 3. Dechr. v. J, wie im ganzen 
Staate fo auch hier, ftaligebaht 5 
Se b e 8 de a. 


Bepölkeru nzig's an jenem Tage überhaupt 
72,190 betragen hat de kamen 
auf das 1. Polizei -Revier 15,995 
en 15, 
CFC 16,704. 
8 1 ä 9,477 
— 5. — EN 7,011 
— 6. „Vorſtadt Neufahrwaſſer) 3,254. 
— 7. (Langefuhr u. Neuſchottland) 1,569. 
— 8. Schbddlitz, Schlapke, Gr. u. 
Molde u. ſ. w.) 1,608. 
— 9. Vorſtadt St Albrecht) 755. 
Hiezu die See; und Flußſchiffer auf den 
Binnengewäſſern Danzig's, welche, aus⸗ 
ſchließlich der Angehörigen der deutſchen 
Zollvereinsſtaaten, vorſchriftsmäßig mit- 
gezählt werden mußten 469 


— 

Sa. wie oben 72,190. 

Im Jahre 1858 betrug die Einwohnerzahl nur 
67,682, im Jahre 1855 nur 63,178, im Jahre 
1852 nur 61,375. Es hat ſich dieſelbe alſo in 
3 Jahren um 4508, in 6 Jahren um 9012 und 
in 9 Jahren um 10,815 vermehrt. Die Summe 


der zeitigen Militair⸗ Bevölkerung, zu der auch die 
Frauen, Kinder, ſonſtige Angehörigen und die zum 
Civilſtande gehörenden Dienftboten derſelben gerechnet 
a hoffen wir nächſtens ebenfalls mittheilen zu 
önnen. 


— Das Haupt- Bank- Directorium macht jetzt 


amtlich auf die vorgekommenen falſchen 50⸗Thaler⸗ 
Noten aufmerkſam. Am leichteſten ſind ſie an dem 
nicht geprägten Controlſtempel zu unterſcheiden. Das 
Haupt⸗Bank⸗Directorium hat beſchloſſen, die Bank⸗ 
noten à 50 Thlr. aus dem Verkehr zu ziehen und 
fordert auf, dieſelben baldigſt bei einer der Bank⸗ 
Kaſſen in Berlin oder in den Provinzen in Zahlung 
zu geben oder gegen andere Banknoten umzutauſchen, 
da vom 1. Mai d. J. ab deren Einlöſung nur bei 
der Haupt⸗Bank⸗Kaſſe in Berlin erfolgen wird. 


— ([Theatraliſches.] Es iſt Ausſicht vor⸗ 


handen, daß das von dem Dr. Philipp Heinrich 
Wolff zu Bertin verfaßte Drama: 
kabäus“, welches bereits auf dem Victoria⸗Theater 
in Berlin mit bedeutendem Erfolge zur Aufführung 


„Judas Mak⸗ 


gekommen und deſſen Dedication Garibaldi von 
dem Autor angenommen hat, in nächſter Zeit auf 


hieſiger Bühne bei Gelegenheit einer Beneſiz⸗Vorſtel⸗ 
lung in Scene gehen wird. 


— 


— Dr. jur. Neumann wird in nächſter 
Zeit hier eine Reihe von Vorleſungen über den Begriff 


des Tragiſchen öffentlich halten. Hr. Dr. Neu 


mann hat ſich bereits durch eine Vorlefung, die er 
über denſelben Gegenſtand hier öffentlich gehalten, 


dem größeren Publikum auf das Vortheilhafteſte 
empfohlen, indem er gezeigt, daß ihm zur Behandlung 


deſſelben außerordentliche wiſſenſchaftliche Mittel zu 
Gebote ſtehen. 
Elbing, 17. Jan. Das Comitee für das nächſte 
im künftigen Sommer in Elbing flattfindende Pro⸗ 
vinzial⸗Sängerfeſt iſt bereits gebildet. Herr Förſter 
hat die Leitung deſſelben wieder in die Hanp ge⸗ 
nommen, außerdem beſteht es aus den Herren Ob. 
Bürgermſtr. Phillips, Kreyßig, G. Grunau, Levin, 
A. Schmidt, F. Wernick, Schichau, T. Tieſſen, 
Thomale, Lorentz, Herrn Ob.⸗Bürgermſtr. Burſcher, 
Reg. v. Gansauge, Dahlmann, G. Geysmer und 
Martens. Vorläufig wird die Frage emſchieden 
werben, ob das erſte Concert im biefigen Schauſpiel⸗ 
hauſe oder im Marienburger Remer verauſtaltet 
werden fol. Die prachtvolle Akustik diefer herrlichen 
Halle, ihre Größe und die Sehenswürdigkeiten der 
alten Ruterburg find zwar ſehr verlockend, jedod hat 
es wieder große Bedenken, den Haupttheil des Heftes 
fo weit von Elbing zu entfernen; den Sängern, die 
eben 1 uns gekommen ſind, eine weitere Neiſe 
umuthen und dadurch vielleicht alle weſtlich von 
karienburg wohnenden für den erſten Tag von hier 
abzuſchneiden, weil die meiſten von ihnen wohl 
ſchwerlich vorher nach Elbing kommen werden, um 
han wieder dorthin umzukehren. Von den Königs⸗ 
ergern erhoffen wir wieder den ſchönſten Schmuck 
dieſes Feſtes, denn die Kunſt des Männergeſanges 
ſteht dort nicht nur nach dem durch ſolche Genilſſe 
nicht gerade verwöhnten Urtheile der Provinz, ſondern 
auch nach der verdienten Anerkennung, welche ihre 
Vertreter in Nürnberg geerntet, auf einer hohen Stufe. 
Die Muſik wird überhaupt allen Anzeichen nach in 
dieſem Jahre bei uns eine große Rolle ſpielen, denn 


zu allen? den frohen Ausſichten auf große Conzerte 
kommt fo eben noch die Nachricht, daß auch endlich 
wieder nach jahrelanger Entbehrung Hr. Woltersdorff 
mit feiner Oper auf einige Wochen bei uns Vorſtel⸗ 
lungen geben will. Wenn die geringen Anſprüche 
unferes Publikums nur einigermaßen befriedigt wer⸗ 
den, ſo iſt auf ein glänzendes Geſchäft ſicher zu rechnen. 


Warſchau, 13. Jan. Das ruſſiſche Neujahr, 
welches mit einer Kälte von 16 Grad begonnen hat, 
wurde hier heute auf übliche Weiſe gefeiert. Vor dem 
Gottesdienſte in der ruſſiſchen Kathedrale nahm der 
ſtellpertretende Statthalter, Generaladjutant Lüders, 
im königlichen Schloſſe die Glückwünſche der höchſten 
Civil⸗ und Militairbehörden, ſowie die der Vertreter 
des Adels, der Bürgerſchaft und der fremden Conſuls 
entgegen. Die kathol. Geiſtlichkeit fehlte gänzlich, da⸗ 
gegen waren die lutheriſchen und reformirten Pafto- 
ren, ſowie die der Judengemeinde zur Gratulations⸗ 
Cour erſchienen. Der Generaladjutant Lüders richtete 
an die Berſammlung eine kurze Anrede in franzöſiſcher 
Sprache, deren Inhalt ungefähr folgender geweſen 
ſein ſoll: „Wir beginnen heute ein neues Jahr, möge 
daſſelbe ſegensreicher werden, als das verfloſſene, und 
möge es gelingen, in dieſem Jahre ſämmtliche Re⸗ 
formen ins Leben zu rufen, welche Se. Maj. der 
Kaiſer dem Lande gnädigſt bewilligt hat. Die Ver⸗ 
wirklichung dieſer Wünſche wird von Ihnen, meine 
Herren, ſowie hauptſächlich von der Unterſtützung des 
ganzen Landes abhängen.“ 


Städtiſches. 


Die Erleuchtung des weißen Saales im Rathhauſe 
und der Speicher- Infel- Brüde. 

Der weiße Saal iſt eine Zierde unſeres Rathhauſes, 
ein würdiges Denkmal einer Glanz⸗Epoche der Architek⸗ 
tenit, und dazu hat er gegenwärtig die ſchöne Beſtimmung, 
Sitzüngsſaal der Väter der Stadt zu fein. Unter dieſen 
Umſtänden iſt es natürlich, daß den, ihn berührenden 
Angelegenheiten eine beſondere Wichtigkeit beigelegt wird. 
So iſt auch in jüngſter Zeit die Art und Weiſe ſeiner 
Erleuchtung während der Stadt⸗Verordneten⸗ Sitzungen 
zum Gegenſtand vielfacher Beſprechungen und ſogar einer 
deftigen Debatte in der Sitzung der Stadt⸗Verordneten 
am vorigen Dienſtag geworden. 

Zum Zwecke der Erleuchtung befinden ſich gegenwärtig 
in dem Saale die prächtigſten Kronleuchter, die mit der 
Architektonik deſſelben in voller Harmonie ſtehen. Als 
Leuchtmatertal werden Wachskerzen gebraucht. Das Licht, 
welches die brennenden Wachskerzen verbreiten, iſt ein 
ſanftes und wohlttuendes, aber nicht hell genug um dabei 
leſen oder ſchreiben zu können. Es wird deßhalb für 
den Herrn Vorſitzenden, den Herrn Magiſtrats⸗Commif⸗ 
ſarius und den Herrn Protokollführer durch Lampenlicht 
verſtärkt. Nur für die Referenten der biefigen öffentlichen 
Blätter, die doch auch nothgedrungen während einer in 
d Beast drei Stunden lang dauernden Sitzung ſchreiben 
ai en, iſt bisher eine ſolche Beranftaltung noch nicht 
getroffen, weshalb ihre Augen in dem Halbdunkel zu einer 

iſtrengung * werden, die auf die Dauer ſchlechte 
Folgen nach ſich ziehen kann. — 


emacht, daß ſich die Koſten der Gaseinrichtung für den 
Gaal wohl auf 600 Thlr. belaufen könnten. Dieſe Summe 
erſchien offenbar einem Theil der Verſammlung zu hech, 
und es tauchte bald die Frage auf, ob es denn überhaupt 
rathſam ſei, von der bisherigen Methode der Erleuchtung 
5 5 — Indeſſen aber ſchritt man doch dazu, eine 
Commiſſion zu wählen, welche den über den Koſtenpunkt 
der Einrichtung des Gaslichtes vorgelegten Anſchlag prüfen 
ſollte. Es wurden die Herren Hendewerk, Kloſe, 
teimmig und Güttner in dieſe Commiſſion gewählt. 
mit aber war die Sache noch nicht erledigt; denn der 
tadt⸗Verordnete Herr Director Grabo ſtellte den 
utrag, den auf Antrag des Herrn Dr. Lié vin gefaßten 
Beſchluß, den Saal mit Gaslicht zu verſehen, aufzuheben. 
Herr Lié vin erklärte ſich mit aller Entſchiedenheit 
gegen den Antrag des Herrn Gra bo und ſagte, er ſei 
nicht Willens, ſich ferner die Röcke verderben zu laſſen, 
und das würden auch wohl die anderen Herren nicht 
en. Hr. Geh. Rath Jebens entgegnete, daß dem 
Uebel leicht abzubelfen ſei, wenn die brennenden Kerzen 


mit Manschetten ı 

die tröpfelnde Flüſſigkeit der brennenden Kerzen N 
Hennings meinte, daß mit der Einrichtung des at 
entſte 
genen 
mal eine Exploſion entſtehen, und bei einer ſolchen 
Frage geſtellt. 
den 
tektonik des Saales ſtehen würde. 
Hiergegen erklärte ſich Hr. Je bens, wie denn auch Hr. 


hinwies, daß durch die Gasröhrenlegung die kunſtpollen 
Gewölbe des Saales unbedingt beſchädigt werden würden. 
Hr. Lié vin beantragte nunmehr, über den Grab o'ſchen 
Antrag zur Tagesordnung über zu gehen; denn es ſei 
kein einziges Motiv, keine Thatſache angeführt worden, 
wodurch derſelbe irgendwie zu rechtfertigen ſei. Herr 
Kloſe eig gnete, daß er im Stande fei, ein kp be 
achtenswert 


ſchädlich für die Augen, als für die Bruſt. Hr. Jebens 


uud bezeichnete dieſen als ein ſehr wichtiges Motiv für 


ftrafe von 6 Monaten und Stellung unter Polizeiaufſicht 
auf die Dauer eines Jahres, 1) well ehe daß am 
18. Sept. v. J. im Deus. Speicher ein Einbruch vollzo⸗ 
gen, 2) weil man ſogleich darauf den Angeklagten mit 
einer Quantität Weizen in einem Beutel auf der Milch⸗ 
kannenbrücke (alſo in nicht zu weiter Entfernung von dem 
Speicher) ertappt und 3) weil der bei ihm vorgefundene 
Weizen nach ſachverſtändigem Urtheil als ſolcher erkannt 
worden, der dem im Deus Speicher aufbewahrten voll⸗ 
kommen geglichen. . 


Paris. Vor dem Zuchtpolizeigerichte von Valence 
wurde dieſer Tage die ſogenannte Heilige von Mont- 
mirail wegen Betrugs mit ihrer 151 Mitſchuld ange⸗ 
klagten Schwägerin zu einem Monat Gefängniß und 
25 Fres. ae e verurtbeilt. Dieſe Heilige iſt ein 
achtzehnjähriges Mädchen, Marie Revo iron, das ei⸗ 
nes Tages beim Hinausgehen aus der Kirche von exſta 
uſchen Zufälen heimgeſücht und in das nahe gelegene 
Haus ihred Bruders gebracht wurde, in dem fie dis zu 
ihrer Verhaftung verblieb und inzwiſchen vielen Tauſen⸗ 
den von Gläubigen durch ihre Verzückung und ihr wun⸗ 
derſames Gebahren Gegenſtand der Verehrung und Er⸗ 
bauung geworden war. Sie lebte lange Tage hindurch. 
nur von Zuckerwaſſer, lag beſtändig in Ex ae auf einer 
Art Paradebett, war nach ihren eigenen Worten während 
dieſes Zuſtandes in unausgejepter Anſchauung des Drei» 
einigen Gottes und der himmliſchen Heerſchaaren verſun⸗ 
ken und ertheilte jedem Gläubigen, der ihre linke Hand 
erfaßte, mit der rechten Hand den Segen. An den zan ⸗ 
den und Füßen, wie in der linken Seite trug ſie die 
Wundmale des Erlöſers, aus denen bei feierlichen Ger 
legenheiten Blut floß. Es kamen beinahe jeden Sonn⸗ 
tag 1500 bis 2000 Wallfahrer zu der Heiligen, deren 
Name ſich weithin verbreitet. Bereits hörte 1115 un · 
derdinge bon ihr, fie ſchwebe ein Metre hoch über ihrem 
Lager frei in der Luft. Die Wallfahrer ließen grobe 
. kleine Sn I Bu mei Lei und 

as ganze Dorf machte durch den zahlreichen Beſuch gute 
Geſchäfte. Endlich kamen auch der Polizei Lene ee 
in Begleitung eines Arztes zu der Heiligen hingepilgert. 
Er war weniger gläubig als ungläubig und fand es end⸗ 
lich, da der Verdacht einer groben Ausbeutung des Pur 
blikums nahe lag, für angemeſſen, die Heilige in das 
Spital zu bringen und der beſonderen flege einiger 
barmherziger Schweſtern anzuvertrauen. Die erſte Ex⸗ 
ſtaſe, die ſich nach einiger Zeit einſtellte, wurde im Nu 
durch ein Glas kaltes Waſſer beſeitigt, das ihr eine der 
Schweſtern mit etwas mißtrauiſcher Beſorgniß ins An⸗ 
geſicht ſchüttete. Seitdem blieben die Viſionen v llſtän⸗ 
dig aus und die Heilige legte allmählich ein Wund 
Geſtändniß der Komödie ab, die fie auf Antreiben ihrer 
Schwägerin geſpielt. Die Wundmale hat ſie ſich ſelbſt 
mit den Nägeln gekratzt, und wenn ſie des Tages von 
Juckerwaſſer lebte, ſo ließ fie ſich in der Nacht die fetten 

iſſen ausgezeichnet ſchmecken, welche ihr der dankbare 
Dorfwirth heimlich zufandte, 5 | 


Producten- Berichte. 7 55 


Danzig. Börſen Verkäufe am 18. Janugr. 
Rp, 35 1285 En 6073, ms 127. Spfd. fl. 558, 


verſehen würden. Dieſe würden ſchon 


gen und fie nicht auf die Röcke gelangen laſſen. 


lichtes noch ganz andere Gefahren, als die für Röcke 
51 Fönen. In einem mit Gasxöbren durchzo⸗ 
aume, der nur ſelten tetreten würde, könne ein⸗ 


würden nicht nur Röcke, ſondern auch Menſchenleben in 
Uebrigens appelire er an den Kunſtſinn 
der Verſammlung, deren Mitglieder wohl einſeben wür⸗ 
daß die Einrichtung des modernen Gaslichtes im 
grellſten Widerſpruch zu der Alterthümlichkeit und Archi⸗ 

Hr. Piwko bean- 
rab o 'ſchen Antrag zu vertagen. 


tragte hierauf, den 
Biber ſofortige Abſtimmung verlangte und darauf 


es Motiv anzuführen. Er wiſſe nämlich 
deſtimmt, daß mehrere Mitglieder die Verſammlung nicht 
mehr beſuchen würden, fo bald man den Saal mit Gas⸗ 
licht erleuchte; denn dies ſei Manchem nicht minder 


widerſprach gleichfalls der Behauptung des Hrn. Li Evin, 
daß keine neuen Motive für die Aufhebung des Beſchluſſes 
vorhanden ſeien. Man habe auf die Beſchädigung der 
Bilder durch das Gaslicht, guf die Verletzung des Ge⸗ 
wölbes, die Gefahr für Geſundheit und Leben u. ſ. w. 
hingewieſen. Es ſeien dies genug Motive. Dazu 
machte Hr. Grabo auf den Koſtenpunkt aufmerkſam 


den von ihm geſtellten Antrag. (Schluß folgt.) 


Stadt⸗ Theater. 


Zum Beneſiz für Herrn Haverſtröm wurde geſtern 
Melchior Meyr's hiſtoriſches Schauſpiel: „Herzog Albrecht 
und Agnes Bernauerin“ gegeben. — Der Biftorifehe 
Inhalt dieſes Stückes iſt ſchon früher vielfach bearbeitet 
und dadurch auch in einer gewiſſen Weiſe in Verruf ge⸗ 
kommen. In neuerer Zeit aben ihn bedeutende drama⸗ 
tiſche Dichter für ihre Schöpfungen benutzt. Selbſt Friedrich 
Hebbel hat eine Agnes Bernauerin geſchrieben, die auch 
in München zur Auffübrung gekommen ift. Das meiſte 
Glück von den verſchiedenen Dramen dieſes hiſtoriſchen 
Stoffes hat das Stück des Herrn Meſchior Meyr gehabt 
und zwar, wie wir een hauptſächlich dadurch, daß 
Herr Hendrichs auf ſeinen Gaſtſpielreiſen bei vielen 
Theatern die Aufführung deſſelben veranlaßt hat, um die 
Rolle des Herzogs Albrecht zu ſpielen. Hr. Haverſtröm, 
der ſich, wie es ſcheint, Herrn fine . 

einer 


die Rolle des Herzogs Albrecht in * den Beifall des 


d. 
. 560, -540, 124pi. f. 31d. 


Roggen, 30 Laſt, fl. 360-3614 pr. 12 
Gerte, gr., 2 Laſt, 111pfd. 1 261. * 
a reiſe zu nz. m 18. Sanugr: 
Weizen 180 Ta, boch * 9708} Sat. 

4 125 —80pfd. gutbunt 87—95 Sgr. 

12mpfd. bunt, bezogen 75 Sgr. 

Roggen 120 27 pfd. 604 Sgr. 
124pfd. 60 Sgr. pr. 125pfd. 
121pfd. 59 eh 

Erbſen, feine 60 Sgr. - 
gute 58 Sgr. 
ord. 52 Sgr. 

Gerſte 110—115pfd. gr. 43 — 47 Sgr. 
105—111pfd. kl. 40—43} Sgr. 
66—70pfd. 24—27 Sgr. 


ch und Fräul. Becker ihre Rollen mit Hafer 
a Spiritus 174 Thlr. pr. 8000 % Tr. 


Fleiß und Liebe zur Sache gaben. 


Gerichts 3 eitun g. Bertin, 17. Jan. ee 6882 Thlr. 
5 d r Roggen 3237 Thlx. pr. 2000pfd. 
Criminal⸗Gericht. Gerste, gro Eu fi. 3640 Thlr. 
[Weizendiebſtahl.] Der Arbeiter Eduard Ferd.] Hafer 22—24 Thlr. 


Erbſen, Koch- und Futterwaare 46—57 Thlr. 
Rüböl loco 124 Thlr. 

Leinöl loco 124 Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 17 Thlr. 
Königsberg, 17. Jan. Weizen 30—100 Sgr. 

Roggen 55—62 re 
Gerſte gr. 40-45 Sgr., H. 35—45 Sgr. 

Hafer 25—32 Sgr. 

rbſen, w. 55—60 Sgr., graue 60--80 

Bromberg, 17. Jan. Weizen 122 — 25pfd. 6 

Roggen 120 —25pfd. 42 —45 Thlr. 

Erbſen 36—42 Sgr. 

Gerſte, gr. 35— 38 Thlr., kl. 25—30 Thlr. 

Spiritus 17 Thlr. pr. 8000 % Tr. 
Elbing, 17. Jan. Weizen hochb. 125pfd. 85102 Sgr. 

Roggen 120—128pfd. 553 — 60 Sgr. 

Gerſte, große 107 —115pfd. 39—45 Sgr. 

kleine 104— 1 10pfd. 36—40 Sgr. 

Hafer 60— 75pfd. 20 —28 Sgr. 

Grbjen w. 52—55 Sgr., gr. 56—70 Sgr. 

Spiritus 173—3 Thlr. 


Julius Buhl iſt angeklagt, am 18. Sept. v. J. aus 
dem Deus Speicher mehrere Metzen Weizen geſtohlen zu 
haben. Der Angeklagte leugnete auf der Anklagebank, 
wie er das guch ſchon in der Vorunterſuchung gethan 
hatte, die That beharrlich. Es erfolgte deshalb eine ziem⸗ 
lich ausgedehnte Zeugenvernehmung. Der erſte Zeuge, 
war der Kornwerfergehülfe Krüger. Derſelbe ſagte 
Folgendes aus: „Als ich am 18. Sept. gegen Mittag in 
den Speicher trat, bemerkte ich ſogleich, daß Jemand 
mehrere Latten durchbrochen batte, um zu dem Weizen⸗ 
lager zu kommen. An dem Weizenhaufen war nun zwar 
nicht zu ſehen, daß eine Quantität entwendet worden: 
aber ich erfuhr, daß man zwei junge Leute mit vollen 
Welzenbeuteln guf der Straße habe gehen ſeben. Der 
Eine iſt feſtgenommen und der Andere emkommen. Der 
feſtgenommene Beutelträger war der Angeklagte Buhl.“ 
Durch die Zeugenausſage wurde ferner feſtzuſtellen ge⸗ 
ſucht, daß der bei dieſem vorgefundene Weizen ſich als 
ſolchen gekenntzeichnet, der aus dem Deus⸗Speicher entnom⸗ 
men. Krobhen wurde von Seiten der Staateanwalt⸗ 
ſchaft die Anklage nicht aufrecht erhalten, ſondern die 
Freiſprechung beantragt, 1) weil gar nicht feſtſtebe, ob 
aus dem Deus Speicher wirklich Weizen geſtohten, 2) weil 
es auch gar nicht möglich ſei, zu erweiſen, daß der bei 
Bubl vorgefundene Weizen gerade aus dem Deus Speicher 
geweſen fein müſſe, obwohl er dem in dieſem aufbewahr⸗ 
ten ähnlich geweſen und 3) weil die Behauptung des 


r. 
— 65 Thlr. 


Angeklagten, daß er den bei ihm gefundenen Weizen ger 341,23 | — 11,4 [Südl. uu, den und bewölkt. 

kauft, nicht widerlegt ſei. Der Gerichtshof trat indeſſen [18 9] 341,74 | — 11,1 [do. do. bezogen. 

der Ausführung des Herrn Staatsanwalt nicht bei, ſon⸗ 12| 341,93. — 10,0 ] do. do. hell, im N. Gew 
— 


—— — 


dern verurtheilte den Angeklagten zu einer Gefäugniß⸗ 


Angekommene Fremde. 
5 Im Engliſchen Hauſe: 

Conſul Hagen n. Gattin a. Pillau. Kaufleute 
Joachimsthal, Mathies, Pinkus, Beſchütz, Rausnitz u. 
Meina a. Berlin, Mathias u. Levy a. Hamburg, Weiß 
a. Magdeburg, Evers a. Leipzig, Boy a. Glauchau, 
Roller a. Meerane, Bohnen a. Crefeld, Müller a. Cöln 
und Meyer a. Duisburg. 

Hotel de Berlin: 

Kaufleute Katz, Niemeyer, Petersdorf u. Bähr a. 

Berlin, Kunze a. Leipzig und Cohn a. Elbing. 
Walter's Hotel: 

Oberlehrer Dr. Botzon a. Marienburg. Opern⸗ 
ſänger Heller a. Würzburg. Rentier Wunderlich und 
Güter⸗Agent Krauſe a. Elbing. Kaufleute Hirſch, Stein⸗ 
thal und Schwenterley a. Berlin und Lamp a. Stettin, 

Hotel de Thorn: 

Rittergutsbeſ. v. Keilenberg a. Elbing u. Hammer 
a. Dombrowo. Fabrikbeſitzer Rabe a. Brandenburg. 
Kaufleute Spinola a. Rheda, Hildebrandt u. Ehrichſohn a. 
Leipzig, Kauffmann a. Stadtberga u. Möwes a. Lauterberg. 

Schmelzer's Hotel: 

Rittergutsbeſitzer v. Arnim a. Curohain, Brauns a. 
Kammerau und v. Sommer a Pyſchka. Student Stein ⸗ 
thal a. Berlin. Kaufleute Meinhardt a. Magdeburg, 
Schubert a. Erfurt, Leiſtemann a. Hamburg und Stein, 
Reuter u. Müller a. Berlin. 

Deutſches Haus: 5 

Tanzlehrer Schultz a. Stuhm. Kaufleute Hildebrand 
n. Gattin a. Stettin und Roſe a. Königsberg. Guts⸗ 
befiger Mix a. Gr. Zünder. Techniker Ullmann a. Kö⸗ 
nigsberg. Lieut. a. D. Schwartz a. Memel. 


Stadt Theater in Danzig. 


Sonntag, den 19. Jan. (4. Abonnement No. 19.) 
Zum erſten Male: 


Das Glöckchen des Eremiten. 


Komiſche Oper in 3 Acten. Muſik von Aimé Maillart. 
Montag, den 20. Januar. (4. Abonnement No. 20.) 


Marie von Medieis. 
Schauſpiel in 4 Akten von Berger. 
Kaſſeneröffnung 54 Uhr. Anfang 6 Uhr. 
R. Dibbern. 


———— ͤ—œ—ä———— —-——— —av—T— —·Exĩ 
RK“ Beendigung der Vorleſungen des Herrn 
Dr. Strehlke über Aeſthetik beabſichtige ich 


— 


bierſelbſt G . über 
„das Tragiſche“ 
zu halten. Zur gefälligen Subſeription liegen Liſten 
in der Expedition der „Danz. Ztg.“ und bei Hrn. 
Buchhändler Ziemſſen (Langgaſſe 55) aus. Preis 
für 6 Vorträge pr. 1 Perſon 2 Thlr., pr. 3 Perſ. 
5 Thlr., für 1 Vortrag pr. 1 Perſon 12 ½ Sgr. 
M. Neumann. Dr jur. 


Nur noch einige Tage 


bleibt der Glas⸗Bazar nebſt Atelier im frühern 
Motel du Nord jest Preußiſchen Hof 
von 10 bis 1 Uhr Vormittags und von 3 bis 8 Uhr 
Abends geöffnet. 
Reparaturen von Glas, Marmor, Alabaſter, 
Porzellan ꝛc. werden ſtets aufs billigſte ausgeführt. 
' A. Wege, Glas⸗Künſtler. 


Di Paß karte des Herrn Philipp Schnapper 
iſt vom Hotel de Berlin nach der Poſt 
verloren gegangen. Der Finder wird gebeten, 
dieſelbe im Hotel de Berlin abzugeben. 


sm Sun der A bb 
De Zeichnung von einem Gartengrund⸗ 

ſtücke, in weißes Papier gerollt, iſt 
verloren worden. Wiederbringer erhält eine gute 
Belohnung im Comtoir Meltzergaſſe 13. (Fiſcherthor). 


Ven allen den Mitteln älterer und neuerer Zeit zur 
Befeſtigung und Wiederherſtellung des ver⸗ 
lorenen Haupthaares, iſt wohl der vegetabilifche 
Kräuterhaar⸗Balſam von Hutter & Co. 
in Berlin, Niederlage bei J. L. Preuss in 
Danzig, Portechaiſengaſſe 3, das beſte und alleinige, 
um allen in dieſer Verlegenheit ſich befindenden eine 
ſchnelle und ſichere Hülfe zukommen zu laſſen. 
Sicheren Beweis dafür liefert nachſtehendes Zeugniß: 
Eo. Wohlgeboren fühle ich mich ver⸗ 
— pflichtet, hierdurch meinen beſten Dank 
auuazuſprechen, für die außerordentliche 
Wirkung Ihres Haarbalſams. Schon durch 
— den Gebrauch der erſten Flaſche à 1 Thlr. 
oo ic die Spuren des Hervorkommens 
eines jungen Haares und jetzt, nachdem ich 
die zweite verbraucht, habe ich mein ſchönes 
träftiges Haar wieder. 
— Gotha, den 15. Nov. 1861. 
E F. Münster. 


Bei uns iſt zu haben: 
D 


Whistspieler comme il faut, 


oder: So ſpielt man in Venedig!! 

Eine gründliche Anweiſung, das Whiſtſpiel nach den 

beſten Regeln in acht Tagen aufs Beſte zu erlernen 
Von A. S. Horvitz. — Preis 73 Sgr. 


Leon Saumier, 
Buchhandlung 
für deutſche und ausländiſche Literatur. 
Langgaſſe 20, nahe der Poſt. 
Neue Sendung pommerſcher Spick⸗ 
gänſe (nicht zu fett) empfiehlt 
O. R. Hasse, Jopengaſſe 14. 


Auf dem Dominium Rotten, Kreis Stolp, 
ſtehen 400 ſtarkes Schaaffett⸗ 
vieh, 300 Hammel u. 100 Böcke 


zum Verkauf. 
Schwaben, Franzoſen ꝛc. ver- 


Ratten, tiige mit augenblicklicher Ueber⸗ 


zeugung und Diähsiger Garantie. 


Wilh. Dreyling, 


Königl. appr. Kammerjäger, 


Alten Roß No. 6, eine Treppe. 


Mäuſe, Wanzen u. ihre Brut, 


1 DN. 


Lebens-, Penſions⸗ und Leibrenten⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


zu Ha 


lle a. S. 


Geſchäfts⸗Ueberſicht am 31. December 1861. 


Verſich.⸗Kapital. 
Angemeldet 6,389,137 Thlr. 5 Sgr. 3 Pf. 
Abgelehnt 757,500 Thlr. 


Angenommen 5,631,637 Thlr. 5 Sgr. 3 Pf. 
Verfallen 1,448,910 Thlr. 


7750 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf. 
5061 Thlr. 


Verſich.⸗Rente. Jahresprämie. 


222,403 Thlr. 6 Sgr. 5 Pf. 


7 Sgr. 56,656 Thlr. 26 Sgr. 10 Pf. 


Beſtand 


4,182,727 Thlr. 5 Sgr. 3 Pf. 2689 Thlr. 9 Sgr. 3 Pf. 165,746 Thlr. 9 Sgr. 7 Pf. 


Anträge zu Lebensverſicherungen, Kinderverforgungen und Sterbekaſſen-Verſicherungen werden ſtets 
unter ſoliden Bedingungen angenommen, und Proſpecte und Antragsformulare gratis mitgetheilt bei den 


Th. Bertling, Gerbergaſſe No. 4. 
M. Hirſchfeld, Hundegaſſe No. 53. 


Agenten: 
P. Walter, Hundegaſſe No. 26. 


W. Wutsdorf in Neufahrwaſſer 


Erklärung. 


Ju der Morgen⸗Ausgabe der „Danz. Zeitung“ 
vom 7. d. M. Nr. 1107 hat der Gutsbeſitzer Herr 
Bodenſtein in Krohnenhoff ein Schreiben an 
den Landrath Herrn v. Brauchitſch veröffentlicht. 

Wir finden uns nicht veranlaßt, den perſönlichen 
Anſchauungen des Herrn Bodenſtein, ſo ſehr ſie 
von den unſrigen abweichen, entgegenzutreten; auch 
wollen wir nicht den Eindruck ſchildern, den die Art 
und Weiſe, in welcher Herr Boden ſte in den Land⸗ 
rath Herrn v. Brauchitſch bekämpft, auf uns ge⸗ 
macht hat: vielmehr glauben wir, daß das Auftreten 
des Herrn Bodenſte in, wie ſolches bei ruhiger 
Beurtheilung erſcheint, ſelbſt am lauteſten gegen ihn 
ſpricht. Um jedoch durch Schweigen nicht zu der 
Täuſchung Veranlaſſung zu geben, als ob alle Kreis⸗ 
Bewohner und insbeſondere alle Wahlmänner des 
Kreiſes den Auslaſſungen des Herrn Bodenſtein 
über das Verhältniß des Landraths zum Kreiſe und 
über die Motive der conſervativen Wahlmänner bei 
der letzten Wahl der Abgeordneten beiſtimmen, halten 
wir es für nothwendig, zu erklären: 

1) Der Landrath Herr v. Brauchitſch hat mit 
ſeltener Energie und Umſicht für das Gedeihen des 
Kreiſes gewirkt. Selbſt viele feiner politiſchen Gegner 
verſagen ihm in dieſer Beziehung die gerechte Aner⸗ 
kennung nicht. Daß derſelbe „gar keine Sympathien“ 
im Kreiſe habe, iſt eine fo maßloſe Behauptung, daß 
ſie ſich nur aus der Leidenſchaftlichkeit, mit welcher 
Herr Bodenſtein den Landrath angreift, erklären 
läßt. Der Landrath Herr v. Brauchitſch hat ſich 
unſere Hochachtung und unſer volles Vertrauen er⸗ 
worben, und es iſt unſer angelegentlicher Wunſch, 
daß derſelbe dem Kreiſe noch lange erhalten bleibe. 

2) Den Vorwurf der Geſinnungsloſigkeit, den 
Herr Bodenſtein den conſervativen Wahlmqnnern 
macht, müſſen wir entſchieden zurückweiſen. Der 
Landrath hat in keiner Weiſe irgend welchen Zwang 
auf unſere Abſtimmung geübt; eben ſo wenig iſt uns 
bekannt, daß derſelbe durch Mittel, wie ſie Herr 
Bo denſtein erwähnt, auf Andere eingewirkt habe. 
Wir haben bei der Wahl uns nur von unſerer poli⸗ 
tiſchen Ueberzeugung leiten laſſen und für einen Mann 
geſtimmt, der als Abgeordneter für die Erhaltung der 
Grundlagen, welche uns zum Gedeihen unſeres Vater⸗ 
landes unerläßlich erſcheinen, mit voller Entſchieden⸗ 
heit eingetreten ſein würde. Daß diefer gerade der 
Kreislandrath iſt, war uns Nebenſache und giebt keine 
Veranlaſſung, unſere Geſinnung zu verdächtigen. 

Indem wir dieſe Erklärung abgeben, haben wir 
die Gewißheit, mit einem großen Theile der Kreis⸗ 
bewohner in Uebereinſtimmung zu handeln. Wir 
wiſſen uns von der Abſicht frei, weitern Hader ver⸗ 
anlaffen zu wollen, und bemerken darum ſchließlich, 
daß wir, falls unſere Erklärung Gegenerklärungen 
hervorrufen ſollte, uns auf keine Erwiderung ein ⸗ 
laſſen werden. 

Ed. Wessel, D. 6. Wessel. Stüblau. 
Klatt, Littkemann, Kling. Letzkau. 
Nix, Philipsen. Krief kohl. 
Mundt. Kaesemark. 

Klein, Warneck. Schmeerblock. 

Rexin, Schubert, Claassen. Kl. Zünder. 
Dörksen, Wessel, Kling. r. Zünder. 
Cottgetreu, Dähnke. Rambeltsch. 

Kraske, Kuoph. Mühlbanz. 

C. Milbrad, Runde. Kohling. 

Hellwich, Hein, Claassen. Müggenhall 

J. Wiens sen., Rexin. Wotzlaff. 
Göhrt. Scharfenberg. 


I. 6. Claassen. Nassenhuben. 
Flockenhagen. Osterwiek. 
Werner. Straschin. 


Eggert, Mierau. Jenkau. 
Schröder, Behrendt. Kowall. 
Siewert, Kegler. Schönfeldt. 
v. Tiedemann. Russoczyn. 
Guth. Artschau. 

v. Tevenar. Saalau, 


a F. Steffens. Kleschkan. 

und bei dem General-Agenten C. H. Mrukenberg, E. Steffens. Mittel - Golmkau. 
Vorſtädt. Graben No. 44 H. Hepner. Schwintsch. 
Berliner Börſe vom 17. Januar 1862. 
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